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Seminarien geſchrieben. Zur Vollkommenheit der ractate werden auch olche
Theſen un Fragen geſtellt, E.  E laut unſerer Studieneintheilung un der
Fundamental⸗Theologie übergangen und dem Studium Bibliceum überlaſſen werden,
HX gT. de inspiratione Scripturae, de authentid Ulgatae, de revelatione
mosaiea etc Dieſe e ich kürzer, bedeutend kürzer gefaſst oder auch ganz
weggelaſſen. Anſtatt deſſen önnte man ausführlicher den Indifferentismus, Poſi
ivismus, Puſeysmus behandeln. Beſonders den Poſitivismus, den Indifferen  —
ismus und die religiöſe Toleranz .  E ich Im erſten ractate abſolviert, ohne
darauf ſpäterhin zurückzukommen. Sehr ſchön und ogiſ iſt die ehre de 66·
Clesia OChristi entwickelt und gründlich bewieſen. Bei den Eigenſchaften der 1
wir. mit Recht mit der VIsSibilitas erſelben egonnen. Ur begreife ich nicht,

gerade zwiſchen die Einheit, Heiligkeit und Allgemeinheit (Catholicitas)
der ＋ die Unfehlbarkeit derſelben hineingeſchoben wurde? Bei dem ASCEnSUS
IN actum fſidei Da. 577 ird Lugos Sentenz vertheidigt, un welche die Schüler
des Thomas kaum einſtimmen werden, da die species des Cte. nach der
ehre des Thomas nicht allein vom prineipium elicitivum. ſondern vielmehr
von der Uebernatürlichkeit des Objectum Ormale abhängt, und ſomit verden ſie
noch weniger die orte des hochwürdigen Verfaſſers unterſchreiben: Ipse Thomas
naud immerito Dro hac sententia videtur allegari. Ueberhaupt wäre der
größte Theil des letzten Tractates un der Dogmatica Sspecialis beim Tractatus
de Virtute Hdei geeigneteren Platze, als Iun der Fundamental⸗Theologie.
Sehr gut iſt die Antwort auf die rage: OQid fide Catholiea et quid fide
Ceclesiastica tenendum? Die ſtörenden Druckfehler, dieſe große Plage, ſind org⸗
fältig vermieden, vas 10 die wenigen EHrrata-corrige beweiſen Daſs dennoch
einige überſehen wurden (ex QT. Pag 554  *. fünfte etle von Unten), iſt kein
Wunder beim großen Umfange des Compendiums und werden dieſelben wohl
bei ächſter Auflage ausgebeſſert werden.

Die angeführten Kleinigkeiten beweiſen deutlichſten, welch ein aus
gezeichnetes Compendium vorliegendes iſt und können wir * als Schulbuch
für Unſere Seminarien nicht genug empfehlen.
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Der hochwürdige Herr erfaſſer ſucht mn vorgenannter Abhandlung
zu entwickeln, „ob der Glaube N die Euchariſtie als Opfer ein urſprüng

2
er oder päter entwickelter, inwiefern der Name er etn berechtigter,
wer der rieſter und welches das des Opfers iſt, das EL bringt,
urz worin nach der Auffaft des erſten Chriſtenthums der Opfercharakter
der Euchariſtie elegen 40

Zu dieſem E  6 beſpri EL eingehend die ſämmtlichen ſchriftlichen Zeug
E.  E ſich neben der heiligen Schri innerhalb der Kirche bis Jum ahre 300

vorfinden und allgemein als echt anerkannt werden, ſoweit ſie für den Gegenſtand
ſeiner Unterſuchung von Belang ind, nämlich: „Lehre der zwölf Apoſtel“, arnabas
brief, Clemens von Rom, Ignatius, Juſtinus, Irenäus, emen von Alexandrien,
Origenes, ippolyt, Tertullian und Cyprian (Paragraphe 1—11). Das eſulta der
Unterſuchung ird Iun kurz zuſammengefaſst. Die Hochwürdige eologiſche
Facultät der Univerſität München, welcher die Arbeit als Inauguraldiſſertation
vorgelegt Uurde hat ieſelbe als genügendes specimen eruditionis erachtet. Ohne
auf Einzelnes eingehen 5. können, ſagen wir Jede Seite der Schrift legt
vbon dem Fleiße, der Gründlichkeit und Urtheilsreife des Verfaſſers Zeugnis ab
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